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Der amtliche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 25. Juni.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
3m Nahkampfe südlich von Souchez erbeuteten

wir mehrere Maschinengewehre . Wiederholte feindliche
Vorstöße gegen die Labyrinthstellnug wurden abge¬
schlagen.

3m Westrande der Argon «e« brach der Angriff
eines französische » Bataillons gegen unsere vorgescho¬
benen neuen Stellungen unter schwere « Verluste » zusam¬
men . 3m Nachstöße entrissen wir dem Feind noch
eine « Graben mit 2 Blockhäusern ; 3 weitere Maschinen¬
gewehre und 3 Minenwerfer fielen in unsere Hand.

Auf den Maashöhe « scheiterte » die westlich der
Tranchöe angesetzten französischen Angriffe vollkommen.
Oestlich der Tranchöe eroberten wir einen vom Feinde
zäh verteidigte « Berbindnngsgrabe » zurück.

Bei Leintrey , östlich von Lnueville , wurden kleinere
feindliche Unternehmungen abgewieseu.

Oöstlicher Kriegsschauplatz:
Das vorgestern eroberte Dorf Kapaczyska wurde

wieder geräumt . Südöstlich von Chorzele in der
Nähe des Dorfes Stegno drangen unsere Truppen
nach hartnäckigem Nahkampfe in eine « Teil der
feindliche « Linie ei« und setzte« sich darin fest.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Truppen des Generalobersten von Woyrsch haben

in der Verfolgung das Waldgebiet südlich von Jlza
durchschritten.

Die Lage bei den Armeen des Feldmarschalls von
Mackensen ist im Wesentlichen unverändert . Nord¬
westlich von Haliez mußten Teile der Armee des Ge¬
nerals von Liufingen vor überlegenen feindlichen Ge¬
genangriffen bci Martinow auf das Südnfer des Dujestrs
zurnckgenommev werden. Weiler stromaufwärts sind
wir im fortschreitende » Angriff . Der linke Flügel
der Armee steht bei Chodorow.

Oberste Heeresleitung.

Des Schmerzes Gottesbild.
Am göttlichsten geht durch dein Herz
und durch dein Haus der Gott — als Schmerz.

Sein Haupt hat er in Flor gehüllt,
daß Keins erschaut sein himmlisch Bild.

Läßt du ihn still in's Herz hinein,
glänzt eines Tags ein goldner Schein

im Auge dir. Dann ist enthüllt
des Schmerzes wahres Gottesbtld.

ex. K. B. Knodt.

Die Gräber
fern von der Heimat.

«x. 3n dieser Kriegszeit, beim wehmütigen Gedenken
an die vielen fernen, oft unbekannten Gräber im Feindes¬
land , mag dem einen oder andern eine Stelle aus Augustins
»Bekenntnissen" (9. Buch. 11. Kap .) Freude bereiten. Sie
schließt sich an jene wunderbare Zwiesprache zwischen der
sterbenden Mutter Monika und ihrem Sohn Augustin an,
die von jeher zum Ergreifendsten gezählt worden ist, was
in menschlichen Worten nach Ausdruck gerungen hat.

3hr Tagewerk in dieser Zeit, schließt sie, ist vollendet,
sie hat vor ihrem Tod den geliebten Sohn als Christen
gesehen; „was Hab ich noch hier zu tun?"

Aus bangen Fieberträumen erwachend sagt sie: „Wo

Die Angst vor der Wahrheit.
Nichts kann die schlotternde Angst, die die französische

Regierung vor dem Bekanntwerden der Wahrheit über die
Kriegslage im französischen Volke hat, besser illustrieren,
als ein Artikel Gustav Hervös in seinem Blatte „Guerre
sociale". Der Artikel war „Das Recht aus die Wahrheit"
überschrieben. Die Zensur, der er vor Erscheinen vorlag,
verbot aus „Staatsrücksichten" den Abdruck, doch Hervö,
wohl pochend auf seine großen Verdienste, die er der fran¬
zösischen Regierung bisher geleistet, und auf die hinter ihm
stehende Macht seiner Partei, kümmerte sich nicht um das
Verbot. Der Artikel erschien— die„Guerre sociale" wurde
konfisziert. Heroö war nicht entmutigt uud druckte den
Artikel in der folgenden Nummer wiederum. Eine neue
Konfiskation war die Antwort der Regierung. Noch ein
drittes und viertes Mal versuchte Heros den Artikel in
seinem Blatte unterzubringen, doch jedesmal mit dem glei¬
chen negativen Erfolg.

Der Artikel hatte nach der Allg. Ztg. folgenden
Wortlaut:

„Der durch den Verlust von Przemysl hervorgerufene
Eindruck war trotz aller Kommentare, die uns die Angele¬
genheit würdevoll aufzunehmen empfahlen, tief und sorgen¬
voll. Es ist weniger die Nachricht selbst, die diesen bedauer¬
lichen Eindruck machte, als die Ueberraschung, die sie für
den größten Teil der öffentlichen Meinung, die daraus völlig
unvorbereitet war, darstellte.

Der Reichskanzler Bsthmann Hollweg machte sich ein¬
mal in offener Reichstagssitzung über dis Leichtgläubigkeit
des französischen Volkes und die Art, wie es unterrichtet
werde, lustig. Die Leichtgläubigkeit des französischen Volkes
ist jedoch nicht so groß, als er vermutete: Leichtgläubigkeit
ist keineswegs unsere Nationalkrankheit. Das blinde Ver¬
trauen in die offiziellen Nachrichten setzt ein Volk voraus,
in dem der Respekt wurzelt. Es ist aber weit mehr die
Respektlosigkeit , das Mißtrauen und der
Skeptizismus  gegenüber jeder Leistung und jeder
Autorität, sei sie bürgerlich, religiös oder militärisch, die
unsere Nation in allen ihren nationalen Klassen und allen
ihren politischen Parteien charakterisiert. Wenn sich der
deutsche Reichskanzler bezüglich unserer Leichtgläubigkeit
täuscht, so hat er doch nicht unrecht, wenn er über die Art,
wie wir unterrichtet werden, spottet.

3ch gestehe, daß ich ein Zucken der Schulter nicht
unterdrücken kann, wenn ich die Ankündigungen unserer
Nachrichtenagenturen, die triumphierend die Zahl der preu¬
ßischen Verluste angeben, lese und wie man seit Beginn
des Krieges die Ziffer unserer Verluste systematisch zu ver¬
heimlichen sucht. Wie viele stellen die gleichen Ueberlegungen

war ich?", sieht die schmerzoerweinten Söhne an und fragt:
„ihr werdet doch hier eure Mutter bestallen?" (Sie war
unterwegs, in Ostia, erkrankt.)

Augustins Bruder sagt etwas davon, er wünsche, sie
möchte daheim sterben dürfen, nicht in der Fremde, das sei
doch ein glücklicheres Los.

„Angstvoll, ihn mit den Augen strafend." fährt Augu¬
stin fort, „sieht sie meinen Bruder an, dann sagt sie zu mir
gewandt: Sieh, was er redet. Und dann zu uns beiden:
begrabt meinen Leib, wo immer er sei, darüber macht euch
keine Sorge. Nur darum bitte ich, daß ihr mein an des
Herrn Altar gedenkt, wo immer es sei. Dann schwieg sie,
die Krankheit steigerte sich. 3ch aber, unsichtbarer Herr,
überdachte deine Gaben, die du in die Herzen deiner Gläu¬
bigen spendest und aus denen du wunderbare Früchte sprossen
täflest: freute mich und dankte dir. Wußte ich doch, mit
wie großer Sorge sie zuvor immer sich mit ihrem Grab
beschäftigt hatte, das sie sich neben dem ihres Mannes be¬
reitet. Weil sie so einträchtig gelebt, wünscht»sie, es möchte
ihr vergönnt sein, daß nach ihrer Reise über das Meer,
dieselbe Erde den Erdenleib beider Gatten bedecke. 3ch
wußte noch nicht, wie durch die Fülle deiner Güte dieser
zuletzt doch inhaltslose Wunsch aus ihrem Herzen zu weichen
begonnen hatte und freute mich erstaunt, daß sie mir davon
jetzt solche Kunde gegeben. Nachher hörte ich, daß sie auch
vorher schon zu Freunden, die sie fragten, ob sie sich nicht
fürchte, so fern von der Heimat zu sterben, gesagt: Nichts
ist ferne von Gott, und es ist nicht zu fürchten, daß er
mich nicht finde bei der Auferstehung am Ende der Tage."

an und murmeln beim Lesen der deutschen DerlusiZiffern:
„Gut, wie muß es aber da bei uns stehn!"

3ch fühle mich gedemütigt— und fast alle Franzosen
bedrückt die gleiche Erniedrigung— bei dem Bewußtsein,
daß die deutschen, die österreichischen und selbst die grotes¬
ken (?) türkischen Tagesberichte tn allen englischen Zeitun¬
gen erscheinen, durch unsere Zensur aber unbarmherzig
unterdrückt werden. 3ch weiß wohl, daß wir die Feinde
auf un srem Territorium haben, während das englische
Volk die Schmerzen einer Invasion nicht kennt und In¬
folgedessen weniger leicht durch den Ton der deutschen
Glocke aufgeregt wird. Ich weiß wohl, daß die Englän¬
der aus Temperamentsgründen phlegmatische Leute sind,
wir hingegen nervös und leicht zu beeinflussen. Ich
erkenne! an , daß die deutschen und österreichischen Mit¬
teilungen die Wahrheit bringen, wenn auch ein
wenig zu vorteilhaft für die deutsche oder österreichische
Sache. Bildet man sich denn ein, daß das französische
Volk, das die deutschen und österreichischen Mitteilungen
liest, bei dem großen Mißtrauen, das es gegen unsere offi¬
ziellen Mitteilungen hegt, alles offenen Mundes hinunter¬
würgt, was wir ihm bieten? Das französische Volk ist zu
klug, zu schlau und zu tapfer, um den Ton der deutschen
Glocken nicht zu hören Wenn man ihm die Wahrheit
sagen würde, würde das Volk die Schwere des Kampfes,
in dem es steht und die Stärke des Gegners bester erken¬
nen, und man würde verhindern, sich die gefährliche Illusion
eines in allernächster Zeit bevorstehenden Friendensschluffes
hinzugebrn. Wenn das französische Volk seit einem Monat
die deutschen Tagesberichte gelesen hätte, so würde es den
Verlust von Przemyrl erwartet haben, und wenn es die
Zahl der Kanonen und Soldaten, die der Feind von den
Russen genommen haben will, kennen würde, so würde es
sich über die riesigen Anstrengungen, die wir, um mit Ehren
aus dem schrecklichen Kampfe heroorzugehen, machen müssen,
bester Rechenschaft geben.

Die Regierung begeht einen weiteren Fehler, wenn sie
sich einbtldet, daß unsere eigenen offiziellen Mitteilungen
in ihrer Abfassung die öffentliche Meinung befriedigen und
gute Wirkung aus die Moral der Nation haben. Seit bald
zehn Monaten stehen wir im Schützengrabenkrieg. Es ist
selten, daß eine amtliche Mitteilung uns nicht einen großen
deutschen Verlust, oder die Gefangennahme mehr oder weni¬
ger zahlreicher Deutscher, oder die Wegnahme einiger Schützen¬
gräben ankündigt, wenn es nicht die Eroberung des„Maison
du Pasteur", des „Cabarett Rouge" oder, ich weiß nicht was
für eine, Mühle ist. Ueber unsere Verluste an Gefangenen,
Verwundeten und Getöteten hört man selten das geringste
Geständnis. Zum Schluß haben wir in Deutschland eine
hübsche Zahl an Gefangenen, eine beträchtliche Anzahl Ber-

Unsere Dienstpflicht.
Man sollte beständig nur darauf denken, etwas Gutes

zu tun. Wenn die Gedanken dahin gerichtet sind, findet
sich stets auch die Gelegenheit dazu. Das erleichtert das
Leben, ganz besonders in den schweren Zeiten. HM.

Wenn wir uns üben in wirklichem Antetlnehmen ge-
genüber jedem Menschen, mit dem uns das Schicksal zu.
sammenführt. dann werden wir erfahren, daß jene innere
Freiheit, nach der wir alle tn unseren besten Stunden trach¬
ten, allein dem beschicken wird, der seiner Ichsucht entron.
neu ist. Förster.

Die wahrhaft hilfreichen Menschen in der Welt sind
die, welche„bei der ewigen Glut wohnen" ; die andern
helfen uns nicht mehr, als wir uns selbst helfen können.

HM.
Tu nur ein jeder, was er kann.
daß hilfreich stehe Schaft an Schaft;
der Niedere schließe treulich an,
der Hohe zeige seine Kraft:
dann weiß ich wohl, wer Rettung schafft.

Drofte-tzülshoff.

Das ist des Mutterauges Brauch,
zu lächeln froh im Weinen auch;
nur Gottes Huld und Lieb' allein
mag tiefer noch und größer sein. Friedrich Os« .



wundeier und Getöteter und stehen am selben Platz, wie
im November vorigen Jahres.

Um vorauszusehen, wohin wir schließlich gelangen wer¬
den, braucht man kein großer Prophet zu sein: die franzö¬
sische Nation wird schließlich kein Wort der offiziellen Mit¬
teilungen mehr glauben, und das Vertrauen, dieses Huhn
mit goldenen Eiern, ist getötet."

Soweit der viermal konfiszierte Artikel Gustav HervSs.
Die sozialistische„Humaniiö" protestierte ebenfalls in scharfer
Weise gegen diese Knebelung der Wahrheit. Das Blatt sagtu.a.

„Will die französische Regierung fortfahren, den Neutra¬
len, den Deutschen und selbst den Russen das Schauspiel
einer„geknebelten Presse" zu geben, um das Wort Beth-
mann Hollwegs zu gebrauchen? Der Ministerpräsident hat
doch unaufhörlich in allen seinen Erklärungen proklamiert,
daß die verbündeten Armeen für das Recht und die Frei¬
heit Kämpfen- "

Man ficht, es dämmert in Frankreich.
Ein aufgeriebenes Kanadier -Regiment.

Amsterdam, 25. Juni. Die englische Presse ver¬
öffentlicht, wie die Boss. Ztg. berichtet, spaltenlange Berichte
zum Andenken an ein kanadisches leichtes Iusanterie-Regi-
ment, das im Dezember 1914 England verließ, am 7. Mai
auf 635 Mann zusammengeschmolzenwar und am 18. Mai
vor Ppern bis aus 150 Mann aufgerieben wurde. Oberst¬
leutnant Farquhar, der das Regiment zum Teil aus eigenen
Mitteln ausgebracht hatte, ist mit allen Offizieren bis auf
einen Leutnant gefallen.

Die Kampfe im Südosten.
Vom östlichen Flügel.

Czeruowitz, 25. Juni. (GKG.) Die Russen haben
in den letzten Tagen verzweifelte Anstrengun¬
gen  gemacht, die verlorenen Stellungen im
Dnjestrgelände , in Bessarabien  und aus den
bewaldeten Grenzhöhen wieder zurückzugewinnen. Die
letzten4 Tage und Nächte dauerten, wie der Frkf. Ztg.
berichtet wird, die Kämpfe ununterbrochen an. Die Russen
scheinen kein Menschenmaterial zu schonen
und senden große Menschenmengen in das feindliche Feuer
vor. Bor den östreich-ungar. Gräben liegen die russischen
Leichen unbeeidigt. Besonders heftig sind die Kämpfe
östlich von Zaleezczyki an der Dnjestrsront. Dort wieder¬
holen die Rüsten ununterbrochen ihre Sturmangriffe. An
eisigen Stellen gelang es den Rüsten, sich bis nahe an
unsere Gräben heranzukämpfen, wobei sie furchtbare Ver¬
luste erlitten und durch die Entschlossenheit unserer
Truppen zurückgetrieben wurden. Besonders unangenehm
scheint den Rüsten der Einbruch unserer Truppen in Bessa¬
rabien zu sein. Auch dort wiederholen sich täglich die An¬
stürme der Rüsten. Die russischen Truppen bestehen haupt¬
sächlich aus russischer Reichswehr aus den östlichen Pro¬
vinzen. — Nach einer Meldung der Bukarest» „Dimineata"
haben die Russen ihre Grenze am Pruthsluß entlang be¬
festigt. Die bisherige Grenzwache wurde durch Kosaken
verstärkt. Den russischen Kausleuten wurde verboten, nach
Rumänien zu reisen.

Ein Lob der deutschen Artillerie.
London, 25. Juni. (WTB.) Morning Post meldet

aus Petersburg vom 22. Juni : Die Macht der deutschen
Artillerie bleibt erstaunlich, fast unerklärlich. Es ist zweifel¬
los eine militärische Ueberraschung. wie die deutsche Armee
in ein paar Stunden Tausende Eisenbahnwagen Artillerie-
munition verschießen, dabei die normale Tätigkeit der Ar¬
tillerie wochenlang fortsetzen und sich gelegentlich eine ähn¬
liche außerordentliche Verausgabung von Munition leisten
kann.

Die Kämpfe um Plawa.
Wie », 24. Juni. (WTB.) Das Kriegspressequartier

meldet: Das italienische Hauptquartier verbreitet Über die
bisherigen Kämpfe bet Plawa unrichtige Nachrichten, die
dem fehlgeschlagenen Angriffsoersuch den Anschein einer
siegreichen Affäre zu geben sich bemühen. Nach achttägigen,
für den Feind äußerst verlustreichen Kämpfen sind die Stel¬
lungen bei Plawa fest in unserem Besitz und an keiner
Stelle durchbrochen. Der Gegner brachte, von rückwärtigem
italienischen Feuer unterstützt, am 10. Juni und in der
Nacht vom 11. Juni etwa 6 Kompanien auf das östliche
Ufer. Ein sofort unternommener Gegenangriff mußte wegen
feindlichen Artilleriefeuers eingestellt und bis zur Dunkelheit
verschoben werden. Der Gegner zog es aber osr, aus das
Westuser zurückzugehen, ohne überhaupt Widerstand zu oer-
suchen. Am 12. Juni überschritt feindliche Infanterie aber-
mals den Isonzo und ging zum Angriff auf Höhe 3SS vor,
wohin das Feuer von etwa 80 Geschützen konzentriert wurde.
Der Gegner kam an unsere Stellung heran, wurde jedoch
in erbittertem Nahkampfe derart geworfen, daß das Gros
wieder auf das Westuser zurückflutete. Gegen 1000 ge¬
fallene Italiener liegen im Angriffsraume. Drei neuerliche
Angriffe in der Nacht zum 14. Juni wurden leicht abge¬
wiesen. Ein am 14. Juni, abends, unternommener Angttff
brach blutig zusammen. Am 15. Juni beschoß der Gegner
unsere Stellung ununterbrochen unter ungeheurem Munitions-
aufwand. Die in der folgenden Nacht unternommenen drei
Infanterieangriffe gegen Höhe 383 zerschellten an dem Wi¬
derstande der tapferen Dalmatiner. Ebenso ein am 16.
Juni, nachmittags, von starken Kräften unternommener An¬
griff. In der Nacht und vormittags am 17. Juni griffen
nochmals bedeutende Infanteriekräste, nämlich die Brigaden
Ravenna und Forlt, verstärkt durch Nobilimiliz, an und
erlitten schwerste Verluste. Gefangene sagten aus, der König

selbst habe anqeordnet, die Höhe bei Plawa vm jeden Preis
zu nehmen. Mittags am 17. Juni war der Kamps ent¬
schieden. Der Gegner verschanzte sich vor unseren Stellun¬
gen, unternahm aber keinen ernsteren Angriff mehr. Die
Meldung über die Wegnahme eines österreichisch-ungarischen
Maschinengewehrs ist erfunden. Dagegen eroberten wir 2
italienische Maschinengewehre. Bon glaubwürdigen Aussagen
Gefangener abgesehen, liegen in einem etwa 1200 Meter
breiten Angriffsfelde 3000 unbestattete tote Italiener. Unsere
Gesamtverluste an Toten, Verwundeten und Vermißten er¬
reichen bei weitem nicht diese Zahl. In den Kämpfen bei
Plawa mußten unsere Truppen auch mit betrunkenen Ita¬
lienern Kämpfen, was an Gefangenen und Verwundeten
einwandfrei festgestellt ist. Auch fand man in den Feldfla¬
schen Schnapsreste. Bei dem Gegner herrschen unklare
Vorstellungen über die Genfer Konvention. Verwundete
wurden von italienischen Soldaten bestialisch erstochen. Am
westlichen Ufer fuhren Munitionsautornobilefür eine feind¬
liche Motorbatterie unter dem Schutzs des Roten Kreuzes.
Andererseits schickte der Gegner nach einem Gefecht ein
Detachement von Aerzten und Mannschaften nachts vor
unsere Stellung zur Bergung der Toten. Später erschien
ein Leutnant, der sich als Parlamentär ausgab und ohne
Vollmacht über die Beseitigung der Toten sprechen wollte.
Derartige Versuche zur Auskundschaftung werden mit Ge¬
fangennahme der betreffenden Personen erledigt. Der Ar-
meekammandant erkannte die braven Streiter von Plawa
durch folgendes Telegramm an : Die Armee ist stolz auf die
braven Truppen von Plawa. Nur so weiter! Feldmar¬
schall Erzherzog Friedrich.

Wie », 25. Juni. Aus dem Kriegspressequartier wird
gemeldet: Die Italiener fahren fort, die Bevölkerung in den
von uns geräumten Grenzoten zu drangsalieren. So hat
eine feindliche Kompanie den Bürgermeister und einige Ein¬
wohner von Brentonico als Geiseln festgenommen. — Die
Wirkung unserer schweren Mörser ist nach wie vor der
Schrecken der Italiener. Als eine feindliche Batterie aus
dem Val Buona, westlich von Campo Molon, das Feuer
auf unsere Befestigungen aus der Hochfläche von Folgaria
»öffnete, wurde sie sofort beschossen. Ein Mörsergeschoß
erzielte einen Volltreffer in die italienische Batterie und
sprengte ein Munitionsmagazin, woraus ihr Feuer verstummte.
888888888888888888888888888888

Neueste Nachrichten
von den Kriegsschauplätzen

schneller wie jede a«dere Zeitung zu verbreiten,
ist im Oberamt Nagold und den Nächstliegenden Ort¬
schaften der angrenzenden Bezirke nur das Bezirks-
amtsblatt„Der Gesellschafter" in der Lage. Diese
Erfahrungen haben bisher alle nufere Leser gemacht.
Dabei ist der „Gesellschafter" aufs beste redigiert und
bringt die Nachrichten mit gemeinverständlichen Ar¬
tikeln. Erläuterungen und Anmerkungen, sodaß jeder,

auch der einfachste Leser,
sofort imstande ist, sich ein richtiges Bild über die
politische Lage und über den Stand aus den Kriegs¬

schauplätzen zu machen.
Irden Tag erscheint

das Bezirksamtsblatt und wird regelmäßig ins Haus
gebracht, sodaß also die Leser jeden Tag die neuesten
Ereignisse erfahren können. Der Nachrichtendienst des
„Gesellschafters" ist ein außerordentlich schneller und
gewissenhafter, wie zuverlässiger, sodaß der Leser stets
nur auf das Genaueste unterrichtet ist. Dabei ist es sehr
wichtig, den „Gesellschafter" auszuheben, denn er bildet
dir billigste und beste Krirgschronik

für die Familie.  Jedermann sollte deshalb den
„Glsellschaster", der im Monat

immer noch nur 43 Pfennige
Kostet, auf 1. Juli bestellen. Bestellungen nehmen jetzt
noch die Postanstalten und die Geschäftsstelle entgegen.

„Der Gesellschafter"
Bezirksamtsblatt für das Vberamt Nagold.
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Ein russisches Tauchboot durch ein Flug¬
zeug vernichtet.

Berlin , 24. Juni. (WTB.) Am 22. Mai wurde in
der Ostsee ein russisches Unterseeb .oot,  anscheinend
vom Akula-Typ, durch ein deutsches Flugzeug,  25
Seemeilen, östlich von Gotland, mit Bomben  beworfen.

Der Erfolg konnte damals nicht festgesteöt werden.
Nunmehr wird von russischer Seite zugegeben, daß dieses
Unterseeboot verloren gegangen  ist.

Der torpedierte englische Panzerkreuzer.
London, 24. Juni. (WTB.) Der Panzerkreuzer

Roxburgh  ist am 20. Juni in der Nordsee von einem
Torpedo getroffen, aber nicht ernstlich beschädigt worden.
Das Schiff konnte unter eigenem Dampf seine Fahrt sortsetzen.

Der Panzerkreuzer„Roxburgh" gehört zu der„Devon-
shire"-Klaffe, stammt aus dem Jahr 1904, verdrängt 11000
Tonnen und ist mit vier 19 Ztm- und sechs 16 Ztm.--
Kanonen, sowie zahlreichem kleineren Geschütz ausgerüstet.
Bekanntlich wurde dieser Tage bereits von deutscher Seite
gemeldet, daß ein englischer Panzerkreuzer(„anscheinend

vom „Minotaur"-Typ") durch ein deutsches Unterseeboot
torpediert worden sei. Da die deutsche Meldung über die
Wirkung des Torpedotreffers nichts aussagen konnte, ist die
englische Behauptung über die angeblich geringfügige Be¬
schädigung des Panzers nicht kontrollierbar. Zu erwarten
war diese Darstellung.

Versenkte Schiffe.
London, 24. Juni. (WTB. Reuter.) Die finnische

Schonerbark Lee ist am Dienstag südöstlich von der Fair-
Insel durch ein deutsches Unterseeboot versenkt worden.
Der Besatzung wurden 15 Minuten Zeit gelassen, um in
die Boote zu steigen. Drei Granaten wurden abgeschossen.
Das Schiff sank aber erst, als es von einer Bombe ge¬
troffen wurde. Die Mannschaft wurde zwei Stunden lang
von dem Unterseeboot geschleppt. Dann kam ein dänischer
Dampfer, der sie ausnahm und nach Lerwick brachte.

London, 24. Juni. WTB. (Reuter.) Lloyds mel¬
det aus Lullercoats: Heute traf von dem Dampfer„Lama"
folgende Nachricht ein: Wir nahmen soeben die Besatzungen
der Drifter(Segelstscherboote mit Motoren) „Quietwater"
aus Peterhead und „Biceroy"  aus Aberdeen auf, die
gestern abend um 11 Uhr bei den Shethlandsinseln 25
Meilen östlich Skerries versenkt wurden. Sie meldeten,
daß gleichzeitig5 andere Drifter versenkt wurden.

Berge «, 24. Juni. (WTB.) Der norwegische Damp¬
fer Nova ist hier heute mit der Besatzung des norwegischen
Dampfers Trauma angekommen, der auf der Fahrt von
Archangelsk nach London mit einer Holzladung am Mitt-
woch vormittag in der Nähe der Shetlandinseln torpediert
und in Brand gesteckt worden war. Die Besatzung wurde
von den Deutschen sehr höflich behandelt, die das Boot
mit der Besatzung zur Nova schleppten, die in Sicht ge¬
kommen war. Die Trauma war 1557 Bruttoregisterton-
nen groß.

Kopenhagen, 24. Juni. (WTB. Ritzau-Bmeau.)
Die Besatzung des deutschen Fischdampsers, der von Ska-
gener Fischern nach Skagen geschleppt wurde, erzählte, ein
englisches Unterseeboot habe von einer Flottille, die aus 7
Fischdampfern bestand, 3 bis 4 Fischdampfer versenkt. Die
Besatzungen hätten reichlich Zeit erhalten, die Dampfer zu
verlassen.

Auch „Verbündete "!
Konstantinopel , 25. Juni. (WTB. Agence Milli.)

Unsere Feinde wollen ihre Niederlagen durch Mittel aus-
gleichen, die nur ihren Zweck bezeugen. Sie versuchten an
einigen Punkten unserer Küste bestochene Bagabundenban-
den zu landen. So versuchten sie am 20. Juni unter dem
Schutz ihrer Kanonen 300 bewaffnete griechische Banditen
bei Milas in Kleinasien zu landen. Das diesen Banditen
in dem darauffolgenden Zusammenstoß bereitete Ende wird
anderen ähnlichen Versuchen als Beispiel dienen. Der
Feind, der systematisch die Heiligtümer schändet, hat kürz¬
lich das griechische Kloster Aya Niyanya im nördlichen
Teile der Insel Milas beschaffen und zerstört.

Eine Operation des Sultans.
Konstantinopel , 24. Juni. (WTB.) Das Presse¬

bureau übermittelt den Blättern den folgenden Bericht des
ersten Leibarztes des Sultans über die Krankheit des Herr¬
schers. Da S . M. der Kalis seit einiger Zeit an einem
Biasenstein leidet, wurde infolge wiederholter, von dem aus
Berlin berufenen Professor Dr. Israel und den behandelnden
Aerzten abgehalteuer Beratungen, deren Ergebnis in dem
am 20. und 22. Juni unterbreiteten ärztlichen Bericht dar¬
gelegt ist, einstimmig beschlossen, daß mit Gottes Hilfe eine
Operation oorgenommen werden müsse.

Konstantinopel , 24. Juni. (WTB.) Die Operation
des Sultans wurde heute vormittag mit vollem Erfolge
vorgenommen.

Eine französische Anleihe in Amerika.
Paris , 24. Juni. (WTB. Nichtamtlich.) Die„Agence

Haoas) meldet aus Neuyork: Zwischen dem Hause Morgan
und dem Hause Rothschild-Paris wurde eine Vereinbarung
über die Ausgabe einer französischen Anleihe  in
Amerika getroffen. Die Anleihe soll durch amerikanische
Eisenbahnobligationen erster Klasse, die in der Bank von
Morgan zu hinterlegen sind, sichergestellt werden. Wie man
glaubt, wird sich der Betrag auf weniger als 250 Mill.Franken
belaufen; der Zinsfuß würde etwa fünf vom Hundert sein.

Bryans Nachfolger.
Washington , 24. Juni. (WTB. Reuter.) Präsident

Wilson hat den Rat des Staatsdepartements Lansing end¬
gültig als Nachfolger Bryans zum Staatssekretär-rn«nnt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 28 S.

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz il. Kl. hat erhalten: pp

Unge  licht , Kronenwirt in Rotfelden(z. ZI. ver¬
wundet in Bruchsal).

Die Silberne Verdienstmedaille haben erha >esr.
Heinrich Rentschler,  Lehrer in Stuttgart, des
Christian Rentschler von hier; Musketier Chr. ^ von
Grömbach.

Kriegsverluste.
Die preuß. Verlustliste Nr. 240 verzeichn« qgt.

Nr. 55: Res. Peter Schach, Bollmaringen, schw. oer» >igt
Nr. 111: Musk. Friedrich Schaible,  Pfalzgraseau» rw.
Res.-Inf.-Rgi. Nr. 208: Gesr. Fritz Wiedm aier,  l.
»er« . Res.-Ixs.-Rgt. Nr. 288: Musk. AlbertG ui e en.
l. verw.: Musk. Eugen Bogt,  Hochdsrf, l. oerw.

Die preuß. Verlustliste Ne. 241 verzeichnet: K 'gt-
Nr. UV: Utffz. d. L. Friedrich Ernst , Gültlingen, sch->



Spione.
Am 5. Juni sind bekanntlich vom Feldgericht in

Lüttich 17 Spione abgeurteilt worden, von denen acht am
7. Juni erschossen, drei weitere gleichfalls zum Tode oe»
urteilt, aber mit lebenslängilchem, die übrigen sechs mit zu-
sammen 77 Jahren Zuchthaus bestraft wurden. Die Ver¬
urteilten waren bis aus einen Engländer sämtlich Belgier.
Wenige Wochen vorher war eine Holländerin in Aachen
ebenfalls wegen Spionage zu 15 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden. Die zuerst erwähnten Spione hatten ihre
Tätigkeit auf belgischem Boden ausgeübt, die Holländerin
im Rheinland, alle aber übermittelten die gesammelten
Nachrichten an ihre in Maastricht iu Holland sitzenden
Auftraggeber. Zn der Hauptsache berichtete dieser sehr ge¬
schickt eingerichtete und geleitete Betrieb über deutsche Trup-
pekbesörderungen auf den Eisenbahnen. Die Aufdeckung
des gefährlichen Netzes ist der Aufmerksamkeit der deutschen
Behörden in Belgien zu danken, denen man weitere Er¬
folge auf diesem Gebiete nur wünschen kann.

Es wäre aber ein verhängnisvoller Irrtum, wenn man
glauben wollte, die Gefahr der Spionage bestände nur oder
hauptsächlich in dem von uns besetzten feindlichen Gebiete.
3m Gegenteil, sie ist viel größer tm eigenen Lande. Aus
der Schweiz, Holland, Skandinavien kommen die Agenten
des Bteroerbandes zu uns, meist unter dem Schutze eines
Passes neutraler Staaten, oft aber auch mit falsche deutschen
Pässen. Und leider gibt es wohl auch ehrlose Deutsche, die
ihr Vaterland dem Feinde verraten. Gerade diese können
ihr niederträchtiges Gewerbe am sichersten und Unau fällig¬
sten betreiben. Deshalb ist es Pflicht, nicht nur der Be¬
hörden, sondern jedes Baterlandssreundes, in dieser schweren
Zeit die Augen offen zu halten und jedes verdächtige Be¬
nehmen unter dem Gesichtspunkte der Spionage zu betrachten.
Jeder Deutsche hat heute die Pflicht, die Organe des Si-
cherheitsdienstes zu unterstützen. Auch die Beamten der
Eisenbahn, der Post und Telegraphie, der Zollbehörden
müssen ihre Aufmerksamkeit verdoppeln, um das gefährliche
Treiben der Spione aufzudecken und zu vereiteln. Die
Gefahr ist zwar in den Grenzbezirken am größten, aber
auch im Inlande sitzen und reisen die feindlichen Agenten
und suchen sich durch Aufenthalt auf oder an den Bahnhöfen,
auf Elsenbahnfahrten, tm Berkehr mit Soldaten und deren
Angehörigen wichtige Nachrichten zu verschaffen. Darum
Augen auf und Mund zu! Ein unbedachtes Wort kann
Hunderten unserer tapferen Soldaten das Leben kosten!

Unsere Feinde trachten besonders danach, Nachrichten
über die Stärke, Zusammensetzung und Verteilung unserer
Streitkräste zu bekommen. Manche unbedachte Mitteilung
aus Feldpostbriefen hat schon schweren Schaden angerichtet.
Jeder, der solche Fahrlässigkeit begeht, macht sich eines
schweren Verbrechens am Vaterlands schuldig und gefährdet
das kostbare Leben derer, die für uns Kämpfen. Also fort
mit Vertrauensseligkeit und Gleichgültigkeit! Jeder Deut¬
sche kann und muß Mitwirken, daß dem Feinde alles, was
unser Heer und unse Flotte betrifft, verborgen bleibt. Da¬
mit trägt er an feinem Teile zu den Erfolgen unserer tapferen
Kämpfer bei und trägt gleichzeitig auch eins Dankesschuld ab
an diejenigen, die fürs Vaterland ihr Leben einsetzen.

Rückgang der Wirtschaftsabgabe».
p Stuttgart . Eine Folge der Wirkungen des Kriegs

ist der Rückgang der Wirtschastsabgaben. Im neuen Haupt-
ftnanzetat für 1915 wird bet der Abgabe von Wein und
Obstmost mit einer Weniger-Einnahme von 800 OM
gerechnet. Zu dem Fehlherbst 1913 und dem geringen
Weinertrag 1914 kamen die Wirkungen des Kriegs, die
den Ertrag weiter herabdrückten. Was die Malzsteuer an¬
langt, so kann in Berücksichtigung der Einschränkung der
Malzoerwendung in den Bierbrauereien und der Gersteb?-
schlagnahme sowie des zu erwartenden weiteren Rückgangs
des Bierverbrauchs mit einer steuerpflichtigen Malzmenge
von höchstens 425 OM äs gegenüber einem ordentlichen
Jahresverbrauch von rund 700000 är gerechnet werden,
was einem voraussichtlichen Steuereltrag von rund7 2M OM
^ entspricht. Die Wenigereinnahme gegenüber dem Etat
für 1914 ist auf 6 Millionen Mark geschätzt. — Für das
Etatjahr 1915 ist eine Biereinsuhr tu Württemberg von
höchstens 80 000 bl zu erwarten, was bei einem Mindest¬
satz der Uebergangsstever von geschrotenem Malz und von
Bier von 4 ^ 73 ^ einen Steueranfall von rund 380 OM
^ ergibt. Der Ausfall gegenüber 1914 ist auf 195 MO^
berechnet. Insgesamt sind die Weniger-Linnahmcn bei den
Wirtschastsabgaben aus 6 995 OM geschätzt.

Befördert : zum Leutnant der Landw.-Ins. 1. Aufg.
der Dtzeseldwebel Gustav Wohlbold (Horb ), im Inf .-
Regt 180.

Die Kriegsgeschädigte« Deutschen i« Galizien.
Die Gegend im südöstlichen Galizien, wo jetzt die Armee
Linsingen vordringt, ist der Landstrich Galiziens, der ver¬
hältnismäßig am meisten von Deutschen bewohnt ist. Stryj,
eine sonst offene Stadt, die die Russen stark verschanzt
hatten, ist Sitz eines deutschen evangelischen Pfarramts mit
schmucker Kirche und einer vor einigen Jahren neubegrün¬
deten deutschen Volksschule. Westlich und östlich in ge¬
ringer Entfernung liegen 2 andere große eoangel. Pfarr¬
ämter. die rein deutschen Dörfer Gelsendorf und Brigidau,
beide von einem Kranze weiterer ganz oder zum größten
Teil deutscher Stedelungen umgeben. Ebenso liegen um
das jetzt umstrittene Städtchen Dolina eine größere Anzahl
von deutsch-evangel. Kirchorten: Broczkow, Dembolowka.
Wygoda, Engelsberg. Die Gründung eines eigenen Pfarr-
beztrks war in letzter Zeit grade ins Auge gefaßt worden.
Bis jetzt sind sie Filialen von Ugartstal in der Nähe von
Kalusz. das an der Bahn von Stryj über Dolina nach
Stanislau liegt. Hier ist auch die große deutsche Kolonie

Landestreu gelegen. Aber auch katholische deutsche Bauern
wohnen in dieser Gegend in den Dörfern Feliziental, Lud-
wikowka, Teresowka, Pöschersdorsu. a. Obgleich sie
keine deutsche Priester haben, sondern von Polen seelsorger-
lich bk dient werden, haben sie ihr Deutschtum seit 120 Jahren
treu bewahrt. — Man wird wohl bald hören, daß auch
diese Gegend von den Russen ausgegeben werden mußte.
In welchem Zustand wird man dann diese blühenden
deutschen Dörfer finden? Nach bisher vorliegenden Nach¬
richten haben sie furchtbar leiden müssen, schon unter der
russischen Besetzung, und gewiß noch mehr bei den Kämp-
fen, die sich jetzt entwickelten. Es ist Ehrenpflicht des
deutschen Gefamioolkes, wie in Ostpreußen, so auch hier
dem deutschen Bauerntum wieder auszuhelfen. Sie selbst
und ihre in den Städten als kleinere Beamte oder Hand¬
werker wohnenden Nachkommen sind die treusten Unter¬
tanen des habsburgifchen Katserstaates, mit ihrer Kenntnis
der 3 Landessprachen für das Heer und die Verwaltung
unentbehrlich, von Bedeutung auch für die Petroleumindu-
strie dort und für den deutschen Handel, der hier am Nord¬
rande der Karpathen entlang seinen nächsten Weg nach
Rumänien und unserm türkischen Bundesgenoffen hin hat.
— Ein Hilfsausschuß für die Kriegsgeschädigten Deutschen
Galiziens und der Bukowina, Geschäftsstelle Leipzig, Leib-
nizstr. 21, nimmt Spenden entgegen. Ihm wurde vor
kurzem auch— in Erkenntnis der Wichtigkeit dieser Stütz¬
punkte des Deutschtums im Osten— vom Reichskanzler
eine namhafte Summe überwiesen. Zur Vermittlung von
Gaben erbietet sich auch das Eo. Pfarramt Sulz OA.
Nagold. (Eingesandt.) _

Böfinge». In dem an der Straße nach Höllerbach
gelegenen Iagdschuppen des Forstmeisters in Altensteig ist
dieser Tage Angebrochen worden. Des Einbruchs verdächtig
sind zwei Personen, die du-ch unseren Olt kamen und sich
nach dem Weg nach Horb erkundigten. Gestohlen wurde
ein zusammenlegbares Gewehr, ein Feldstecher, ein Auto-
bilmantel und eine Jacke.

Ans de« Nachdarbezirken.
Gündringe«. Nachdem im Monat Novembero. I.

zwei Paare ihre goldene Hochzeit feiern konnten, kann im
nächsten Monat schon wieder ein Paar seine goldene Hoch¬
zeit feiern.

r Horb . Der Bauer Johann Schorp in Bieringen
wollte mit seinem Pferd ein gefülltes Güllenfaß aus das
Feld führen und hatte dabei seine beiden Kinder auf dem
Fasse sitzen. Mitten aus der Steige hielt er an und sprach
mit dem dort beschäftigten Wegknecht. Währenddessen ging
der Wagen langsam rückwärts, das Pferd gab nach und
Pferd und Wagen stürzten die gerade an dieser Stelle sehr
steile Böschung hinunter, im Falle sich noch über zwei
Weindergmauern überschlagend. Die Kinder nahmen nur
geringen Schaden, das Pferd aber konnte nicht mehr stehen
und mußte dem Abdecker übergeben werden.

k>Stnttgart . Der König hat laut Staatsanzeiger
Anlatz genommen, der württ. Eisenbahnverwaltung, ihrer
Oberleirung, allen Beamten, Unterbeamten und Arbeitern
in wärmsten Worten seine ganz besondere Anerkennung
ihrer Leistungen während der zurückliegendenKriegsmonate
auszusprechen, und hat dabei der vollen Befriedigung darüber
Ausdruck gegeben, in welch rühmlicher und hervorragender
Weise die württ. Verwaltung im Verein mit allen anderen
deutschen Eisenbahnverwaltungen zu den bisherigen militä¬
rischen Erfolgen beigetragen hat.

Stnttgart . Zum Nachfolger des verstorbenen Direk¬
tors der Baseler Misstonsgesellschaft Dr. Dehler ist der bis¬
herige Vizedirektor der Gesellschaft und Inspektor für China
H. Dipper aus Stuttgart gewählt worden.

p Stuttgart . Mit Genehmigung des K. Ministe¬
riums des Innern wird auch die für den Herbst ds. Is.
fällige ordentliche Feldmesserprüfung nicht abgeyallen werden.

p Stuttgart . Nach Fertigstellung des ersten Bau¬
teils des Bahnhosumbaus wird frühestens im April 1917
mit dem Neubau eines Hauptzollamtsgebaäudes begonnen
werden; seine Fertigstellung ist anschließend an das Wei¬
terschreiten des Bahnhosumbaus so zu beschleunigen, daß
der Rkubau binnenIVs Jahren von der Eisenbahnoerwal¬
lung bezogen werden kann, weil bis dahin das bisherige
Gebäude für die Weitersührung des Bahnhosumbaus ge¬
räumt werden muß. Die Baukosten sind zunächst auf über
1 Million Mark angenommen, werden aber diese Summe
nach den bisherigen Vorarbeiten nicht unerheblich übersteigen.

r Tübingen . Die Königin hat den Verwundeten in
der chirurgischen Klinik einen Besuch abgestattet.

Tübingen, Die Italiener, die am Bahnhofumbau
hier beschäftigt sind, haben, soweit sie wehrpflichtig sind,
einen2. Gestellungsbefehl erhalten, nachdem sie dem ersten
nicht Folge geleistet hatten. Aber sie wollen weiter im
deutschen Lande bleiben und sich redlich nähren, ebenso wie
ihre in Hohenzollem wohnenden Kameraden. (Tüb. Chronik.)

r Wnrzach . Der ledige, 39 Jahre alte Joses Wäk-
Kerle von hier wurde in Molpertshaus von einem Farren,
als er diesem im Stall die Blende anbringen wollte, an
die Wand gedrückt. Er erlitt ernste Verletzungen des Brust¬
korbs und mußte sich in ärztliche Behandlung begeben.

r Menge «. Das Wohn- und Oekonomiegebäude des
Benedikt Knaus des Fuchswirts Maurer sind aus unbe¬
kannter Ursache vollständig abgebrannt.

Rechtspflege.
Tübinger Strafkammer. Gottlob Bock, Frucht-

Händler von Obejkstngen, hatte an Max Drescher, Forst¬
meister in Wildbad unbesugterweise8 Zentner beschlagnahm¬

ten Haber und 1 Sack Gerste übereignet. D. übernahm
den Haber in der Annahme, daß Bock den Haber mit
oberamtlicher Genehmigung überschkckt habe. Bock wurde
mit 40 ^ und Drescher mit 20 bestraft. Iohs. Jakob
Rüste, Bauer in Althengstett, hatte an den dortigen Linden¬
wirt Gottlieb Niethammer1.55 Ztr. beschlagnahmten Din¬
kel verkauft. Beide wurden mit je 5 ^ Strafe belegt.
Katharine Mast. Wtrtsehefrau in Enztal und Friedrich
Girrbach, Wirt in Gompelscheuer, hatten ihrem Geflügel
beträchtliche Mengen Haber verfüttert, auch ihren Pferden
verfütterten sie täglich5—8 mal mehr Haber als gesetzlich
erlaubt ist. Girrbach wurde zu 30 und K. Mast zu
20 ^ verurteilt.

Letzte Nachrichten.
(SämtlicheS.L.V.)

Rotterdam, 26. Juni. (Tel.) Der „Maasbote"
erfährt laut Lok. Anz., daß bei dem letzten Bombarde¬
ment Dünkirchens der Bahnhof am Hafen von
Dünkirchen vollständig zerstört wurde und daß auch
die Hafenbauteo schwer gelitten haben. Zwei Drittel
der Bevölkerung sind geflohen. (Südd. Ztg.)

Wie », 26. Juni. (Tel ) Aus Petersburg wird der
Dtsch. Tagesz. gemeldet: Minister ' des Aenßer«
Ssasauow hat dem Zaren sein Rücktrittsgefnch
unterbreitet. (Südd. Ztg.)

Kopenhagen, 26. Juni. (Tel.) Petit Parisien
meldet laut Dtfchr. Tagesztg. aus Hazebrouck Poperinghe,
der wichtige Straßenknotenpunktfür die rückwärtigen Ver¬
bindungen der Verbündeten wurde dieser Tage von der
deutsche« Artillerie beschossen. Am Sonntag früh flog
eine Taube über der Stadt und warf einige Bomben ab.
die geringen Sachschaden verursachten.

Bukarest, 26. Juni. (Tel.) Aus Petersburg wird
gemeldet: Die Arbeiter der staatlichen Munitions¬
fabriken sind in den Ausstaud getreten, ebenso dir
Arbeiter der Kroustadter Werke. Die Gründe sind un-
bekannt. In Petersburg streiken 30 OM Arbeiter. (Südd.Zt.)

Pretoria , 25. Juni. (WTB.) Amtlich wird gemeldet:
General Botha hat Kalkfeld, 40 Mellen nördlich von
Omaruru, besetzt.

Riga , 25. Juni. (Ueber Kopenhagen.) Sämtliche
russische Beamteufamilien sind bereits in das Innere
Rußlands verschickt worden.

Wien , 26. Juni. (Tel.) Die russische Regierung
befahl laut „D. T." alle« Ausländern in Finnland,
auch denen neutraler Staate «, das Großfürsteutum
innerhalb 14 Tage» zu verlasse». Ueber Riga,
Wilna, Bioltstok und Iwangorod wurde der verstärkte
Belagerungszustandverhängt. (Südd. Ztg.)

Wien , 25. Juni. (WTB.) Der Kriegsberichterstatter
des Neuen Wiener Tagblatts meldet über die Kämpfe in
Folgaria: Während die italienische Artillerie unseren Forts
keinen nennenswerten Schaden zusügte. zerstörte« wir
bereits zwei feindliche Werke, nämlich Campo Longo,
das die Italiener nach6 Schuß räumtenu. Campo Molo «,
dessen Puloerturm am Montag von uns in die Luft gesprengt
wurde. Als die Flammen hoch emporfchlugen, flüchteten die
Italiener in voller Panik. Die Infanteriekämpse um das Co-
stonwerk hatten nach viermaligem Besitzwechsel schließlich
das Ergebnis, daß unsere Stellung auf dem Costonwerk
beseitigt wurde, so daß wir jetzt auch auf italienischem
Bode« bereits Fuß gefaßt haben.

Lugano, 26. Juni. (Tel.) „Gisrnaled'Italia" mel¬
det, daß das montenegrinische Heer unter General Bukette in
Ekutari angekommen und nach kurzem Widerstand, den
einige Hundert Albanesen in einem Börse vor der Stadt
leisteten, in diese eingedrungen sei. Der General ließ den
Bürgermeister kommen und versicherte ihm. er komme nur.
um einige feindliche Stämme zu strafen. Niemand in der
Stadt werde etwas geschehen. Die montenegrinische Zei¬
tung„Besntk" schreibt dazu. Montenegro sä ans poli-
tischen «nd strategische» Gründe« nach Albanien
gegangen, um sich die Zufuhr z« sicher« und dir
Punkte z» besetzen, die ihm der Berliner Kongreß zu-
gewiesen. Ein weiterer Grund sei gewesen, weil andere
Mächte andere Punkte Albaniens besetzt hätten.
Das „Giornaled'Italia" behauptet: Die Albanier hoffen
vertrauensvoll auf Italien und erkennen keinen anderen
Schutz an. (Südd. Ztg.)

Wie «, 25. Juni. (WTB.) Amtlich wird berichtet
vom 25. Juni mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Haliez und Zurawno dauern die Kämpfe

am nördlichen Dnjestrufer fort. Gegenangriffe der Russen
wurden abgewiesen. Der eigene Angriff schreitet vorwärts.
Ueber Zydaszow oordringeud wurde gestern Chodorow
genommen.

Die sonstige Lage am Dnjestlfluß abwärts Haliez , öst¬
lich Lemberg bei Rawa -Rnska und am Tanow ist j
unverändert. Das südliche Saunfer ist vom Feinde frei.
Iu Polen verfolgen die verbündeten Truppen die gegen !
Zawichost, Ozarow und Sienno zurückgehenden russischen
Kräfte.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An den Grenzen Tirols und Kärntens lebhafte Ge-

schützkämpse. Im Küstenländ.schen Grenzgebiet wurden in !
den Morgenstunden östlich Ronchi zwei feindliche Angriffe
abqewiesen. Gegen den Brückenkopf von Görz und den
Höhenrand des Plateaus von Cvmeu richtet sich hefti¬
ges feindliches Arttlleneseuer. ^

Mntmaßl . Wetter am Sonntag und Montag.
Trocken und warm, vereinzelte Gewitter.



Landwirtschaft , Handel und Verkehr.
Erleichterungen sür de » Holzhandel

Wie die Mg . Zig . meldet , beschäftigt sich der Bundes»
rat gegenwärtig mit der Frage von Erleichterungen für den
Holzhandel . Schon vor langer Zeit bat der deutsche Holz¬
handel das dringende Ersuchen ausgesprochen , daß die Er¬
hebung und Berechnung der Holzzölle vereinfacht und er¬
leichtert würde . Das Unternehmen war ungemem schwierig,
hauptsächlich wegen der vielen Rücksichten , die dabei zu
beobachten sind . Es konnte bisher nicht verwirklicht werden.
Im Laufe des jetzigen Krieges haben sich aus diesem Ge¬
biete oersch'edene Unzuträgiichkeitcn herausgestellt , und es
erschien daher geboten , jenem Wunsche der deutschen Holz»
Händler zu entsprechen.

Es haben zu diesem Zweck schon eingehende Beratun¬
gen stattgcfunden , und man kann annehmen , daß schon in
der nächsten Zeit die gewünschten Vereinfachungen und Er¬
leichterungen für den deutschen Holzhandel auf dem Gebiete
der ZoWhedunq in Kraft treten werden.

Nagold , 26 . Juni . Auf dem heutigen Wochenmarkte kostete
1 Psd . Butter 1.60—155 1 Ei 13 - 14 /H.

I>I « der Frage der Znckerversorguaa Württemberg - hat
das württ . Finanzministerium gegenüber den Versuchen der Großhändler
bei der gegenwärtigen Zuckerknappheit für die in ihren Händen be¬

findlichen Vorräte einen Ausschlag von 8 - 10 ^ für den Doppelzent¬
ner von den Kleinverkäufern zu erlangen , verfügt , datz vorläufig durch
die Zuckerfabrik Stuttgart nur an Kleinhändler und
Kleinverkäuservereinigungen , sodann an Großverbraucher
Zucker abgegeben werden darf und zwar bei den beiden erstgenann¬
ten Bezugsberechtigten nur mit der fabiikseitig sicherzustellenden Auf¬
lage, baß der Zucker nicht mit einem höheren als dem örtlich handels¬
üblichen Aufschlag im Etnzelverkaus weiterverkaust werden darf.

r Papiersot . Die Bereinigung der Normalpapiersabrikanten
hat neue Preise für Urkunden -, Normalkanzlei -, Normalkonzept -,
Normalbriefpapier ufw . festgesetzt. Durch die behördliche Beschlag¬
nahme der baumwollenen Lumpenvorräte bei allen Papierfabriken,
Lumpenhandlungen usw. sind die hauptsächlichsten Sorten und beson¬
ders diejenigen , die bis jetzt für die Anfertigung von Normalpapieren
verwendet wurden , betroffen . Klm diese Papiere noch weiter in unge¬
fähr der bisherigen Qualität und dem bisherigen Aussehen anfertigen
und liefern zu können , müssen jetzt Hadern verwendet werden , die
wesentlich teurer bezahlt werden müssen, als die beschlagnahmten Sor¬
ten in der letzten Zeit kosteten . Die Fabrikanten gehen vorerst keine
Abschlüsse mehr ein und nehmen auch Aufträge auf Abruf nicht mehr an.

- x Stuttgart , 24 . Juni . (Fürsorge für die Landwirtschaft .)
Staatsbciträge an Biehversicherungsverereine zu ihren Betriebs¬
kosten werden im Etatsjahr 1SI5 nicht gewährt werden , dagegen ist
auch für dieses Jahr den neu sich bildenden Vereinen die Gewährung
von Beiträgen zu den Gründungskssten und zur Bildung von Rück¬
lagen in Aussicht gestellt. Zur Unterstützung des Verbands der Schweine¬
züchter und Mäster des Jagst - und Neckarkreifes und der im Vor¬
jahr eingerichteten gemeinschaftlichen Schweinezuchtanstalten und
-Weiden ist im neuen Hauptfinanzetat ein Betrag von 2000 ^ vor¬
gesehen.

r Stuttgart , 22. Juni . Schlachtviehmarkt
Zugetrteven : Großvieh Kälber Schweine

211 407 454
Erlös aus Vz Lg Schlachtgewicht.

Pfennig Pfennig.
Ochsen 1. Kl . von 140 bis 141 Kühe 1. Kl. von — bis —

2. Kl . .. — „ —- 2. Kl. - — » —
Bullen 1. Kl . , 123 . 126 Kälber ! . Kl. „ 140 « 146

2. KI . .. 115 „ 120 2. Kl. . 130 „ 138
Stiere u. 3. KI. .. 115 „ 125

Jungrinderl . Kl . „ 132 .. 13S Schweine 1. Kt. .. 140 „ 145
2. KI . .. 1S7 „ 131 2. KI. „ 132 „ 138
3. Kl . .. 120 „ 126 3. Kl. „ 125 .. 130

Verlauf des Marktes : langsam.
Vom Bodeusee . Zu der vom OberschwäbischenAnzeiger mn»

geregten Aushebung des Paßzwangs am deutschen Bodenseeufer hat
nach einer amtlichen Meldung des Staatsanzeigers das stello. General¬
kommando in Stuttgart den Paßzwang für die den Schiffskurs 60
von Kreßbroun und Langenargen nach Friedrichshafen benützenden
Reisenden aufgehoben.

Verzeichnis der Märkte d r Umgegeud
vom 28. Juni dis 3. Juli.

Haiterbach 1. Juli Krämer - und Biehmarkt.

Hiezu das Illustrierte Sonntagsblatr Nr . 25
und der Schwäbische Landwirt Nr . 12.

Für die Schriftleitung verantwortlich : R . T sch o rn . — Druck u. Bei»
lag der G . W . Zai ser 'schen Buchdruckerei (Karl Zaiser ), Nagold.

Am Peter und Paul-Feiertag. Meustag. den 29 .Suui,
nachmittags L Uhr,

findet in der eoang . Ttadtkirche hier die

jährliche Brüderkonfereuz
statt . Zur Teilnahme wild herzlich eingeladen.

Nagold , 24 . Juni 1915.
Dekan Pfieiderer.

Amtskörperschaft Wagokd.
Zur Streckung des Brotmehls haben wir bei

Gottlieb Lehre , Mehlhandlung hier

am Lager
Dasselbe gibt dem Brot ein Helles weißes Aussehen und wird gerne

verwendet . Wir geben dasselbe ohne Mehlkarte zum Selbstkosten¬
preis ab und empfehlen es zur regen Abnahme Konditoreien und
Bäckereien sackweise (2 Ztr .) sür 51 Pfundweise ist es bei G.
Lehre und bei Hermann Ranser , hier zu haben für 29

Stadtschultheitzenamt Hailerbach.
Den 24 . Juni 1915.

Das ZZeersnsclmmetn
auf der hiesigen Markung ist sür Auswärtige

bei Strafe verboten.
AB . Rieger.

Oberschwandorf.

As Sammeln von MNeeren
in den hiesigen Gemeinde - und Privatwaldungen ist sür Aus¬
wärtige

bei Strafe verboten.
Den 26 . Juni 1915

Schultheitzenamt : Besieh.

Bekanntmachung.
Wegen Bornahme von Arbeiten an unserem Hoch¬

spannungsnetz find unsere

HMaullllugsleitllugell
am Sonntag , den 27 . d. Mts . , von morgens 6 Uhr

bis abends 6 Uhr

abgeschaltet. "WUr
gewein-everbsnS LIektnriWrverk.

Teinach -Station,
Station Teinach.

io k>v»ed»n ru tüü lie»
^ L-

>n psketvn für 188  Lttir

Niederlage für Nagold : Berg He Tchmid.

Nagold.

la. Rumänisches

Petrolem
eingetroffen und empfiehlt
Karl Bertsch , Flaschnermstr.

vrrleirr» »>i> Xre-tte
gegen hypoth . u . andere Sicherheiten.

FrikHaöeröeschaffunge « .
Hrstuduugsverwertuuge « ,

Beratung irr Kechtssacheu.
Finanzgefch . Stamm , Stuttgart,

Kanzleistraße 8K , Gegr . 1891.
— Vertreter gesucht . —

Nagold.

ist eingetrosse « . Bestelltes kann
abgeholt werden bei

Fr . Schittenhelm.
Haiterbach.

Pferdeknecht
gesucht.

Suche zum sofortigen Eintritt einen
tüchtigen Fahrknecht bet hohem
Lohn.

Fr . Rapp,
Brauerei Lamm.

Haiterbach.

Hund

» » » »

Z Rsalxrog ^rriNLsirrrri und Z
Rsalselaule Oativ.»»

8
»n irrigen LILL

W»

U»

Z Kvkilsksle i/t» Zcttler« g
88 in das hiesige Realprogymnastum(Kl.I—VII. einschließl.), sowie 88
SI in die im Ausbau begriffene Realschule (Kl . I— IV cinschl.) sind » »8 bis 15. Juli unter Beifügung des Geburts- und Impfscheins so- »8
88 wie des letzten Schulzeugnisses an dasK- Rektorat zu richten.88
»A Gute Unterkunft für Auswärtige . Vorbereitung auf das Land - » »
88 examen . Das neue Schuljahr beginnt Dienstag , den 14 . 8
88 September, vormittags8 Uhr. 8»

Calw , den 22 . Juni 1915 . 8

K . Rektorat : Dr . Knödel . 88
»«

!8l

(Schnauzer ) s
zage aasen,

oelchcr gegen Ersatz der Unkosten
»om rechtmäßigen Eigentümer abge-
>olt werden kann bei

Jakob Killiager , Bauer.
Ein starkes 10 Jahre altes

Zugpferd
^verkauft d . Obiae.

Schöubronn , den 25 . Juni 1915.

L 0ÜS8-LllLSlKÄ.
Tiesbetrübt machen wir die schmerzliche

Mitteilung , daß unser lieber Baker , Bruder,
Schwieger - und Ĝroßvater

Msaiiez
Hit -is,öw8nwirt,

k» >>.
im Alter von 75 Fahren , nach schwerem!

Leiden heute nacht 11 Vs Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist . >
In tiefer Trauer:

die Töchter:

Katharine , mit Gatten Fr . Stockinger,
Anna , mit Gatten Konr . Rentschler , z. Löwen . !

Die Beerdigung findet am Sonntagmittag iVs Uhr statt . !

Nagold.

Fahrnis-Versteigerung
Rohrdorf.

Eine 25 Wochen trächtige

verkauft
K . Timmeudinger , Mühle.

V, Lurus«

wird in der Emmiugerftraße bei Frau Günther , Wtw ., wegen
Wegzug gegen bare Bezahlung öffentlich versteigert:

1 Büffet mit Glasaufsatz , 1 Kommode , 1 Sopha,3 Bett¬
laden mit Rost , 1 Kinderbettstelle , 1 Kleiderständer , 1 ältere
Kommode , 1 kleiner Tisch, 1 runder , zusammenlegbarer Tisch, 1

großer Geschirrftänder , 1 Ofen mit Stein,
einige Mostfäffer , 6 Hühner und 1 Hahn,
mehrere Herreukleider , worunter zwei Ueber-
zieher , sowie allgemeiner Hausrat.

Math . Gottesdienst in Nagold:
Sonntag , 27 . Iuni : 9VslI . Predigt

und Amt . (7 .40 Uhr dsql . in Rohr¬
dorf ; Patrozinium ). 2 Uhr Andacht.

Dienstag , 29 . Juni Fest Petrus
u . Paulus : 9 U . Predigt u . Hochamt.

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde in Nagold:

Sonntag , 27 . Juni , vormittags
Vs 10 Uhr und abends 8 Uhr Predigt.

Mittwochabend 8 Uhr Gebetstunde.
Jedermann ist herzlich eingelader :.

XrirgrksckdSckleis
Vorrätig bei G . W . Zaiser,Nagold .' .

Ev . Gottesdienst in Nagold
Am 4 . Sonntag nach Trinitatis,

den 27 . Juni V2IO Uhr Predigt.
L. 292 . V-,2 Uhr Christenlehre:
(Söhne ) . Vs 8 Uhr Kriege betstunde.

Dienstag , den 29 Juni , Feiertag
der Apostel Petrus und Paulus
Vs 10 Uhr Predigt (zugleich Kriegs-
betftunde ) . 2 Uhr Brüdeikonserenz.

»
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